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    Für alle,


    die gut zu anderen sind


    und immer wieder versuchen,


    anderen beizustehen,


    auch wenn man ihnen gelegentlich Prügel


    zwischen die Beine wirft.

  


  
    Für alle,


    die Schönes lieben


    und mithelfen,


    die Schöpfung zu bewahren.

  


  Für alle,


  
    die anderen immer wieder Mut machen,


    sie respektieren und gelegentlich


    ihnen auch lobend


    auf die Schulter klopfen.
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  Vor-Worte zur Einführung


  Freude und Dankbarkeit sind Liebeserklärungen an das Leben


  Bei einem kleinen Stamm in der Südsee gibt es eine Regel, die die Redezeit des Häuptlings begrenzt: Es darf einer nur so lange reden, als er auf einem Bein stehen kann! – Das ist eine sehr kluge Verordnung, wenn man bedenkt, wie lange, langatmig und langweilig die Großen und Mächtigen dieser Welt mitunter zu palavern versuchen.


  Vielleicht wäre dies gelegentlich auch ein guter Tipp für jene, die predigen – oder Bücher schreiben: In der Kürze liegt die Würze, sagt der Volksmund zu Recht. Je knapper und präziser einer formuliert, umso besser die Chance, auf Anhieb verstanden zu werden.


  Liebe Leserin, lieber Leser, picken Sie mal hier, mal dort ein Wort heraus! Es sind meist kurze Denkanstöße. Minuten-Meditationen. Aufmunterungen zum Nach-Denken. Merksätze für den Alltag. Mitunter auch frische Farbtupfer, wenn wir grade mal traurig sind oder sonst wie niedergeschlagen.


  Von Wolfgang Borchert stammt das wunderschöne Wort: »Stell dich mitten in den Regen, glaub an seinen Tropfensegen, spinn dich in das Rauschen ein – und versuche gut zu sein!« Auf den Versuch kommt es an. Auf die stets neuen Versuche, Gutes zu tun und gut zu sein! Wir fehlen oft, trotz bester Vorsätze. Aber, wie Borchert schreibt, selbst wenn wir im rauschenden Regen stehen, gilt es, sich immer wieder neu aufzuraffen. Es zu versuchen – das Gut-Sein!


  Dieses Buch bringt vielerlei Anregungen: Sich zu freuen und dankbar zu sein, wenn wir oder andere Feste feiern; wenn wir Merksätze von Prominenten lesen; wenn wir Kinderwünsche und Kindergebete überdenken oder jene Gebetsbitten nachlesen, die Menschen aus »Dritt-Welt-Ländern« formuliert haben. – Oder auch, wenn wir Sprichwörter aus Afrika auf uns wirken lassen! Immer wieder sollte uns bewusst werden, dass alle Menschen Brüder und Schwestern sind – auch wenn sie anders denken und argumentieren als wir. Lernen können wir von allen Menschen, auch und gerade von den sogenannten Naturvölkern. Also öffnen wir uns und bleiben wir offen für das Gute und Schöne in unserem Alltag – und betrachten wir die Welt (und die Menschen) immer wieder mit guten Augen: wohlwollend, freundlich, entgegenkommend, voller Herzlichkeit.


  In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und allen, die Ihnen nahestehen, Glück und Segen, Harmonie und Zufriedenheit – und, last not least, Freude am Leben, an den Mitmenschen, an der gesamten Schöpfung! Und vergessen Sie niemals: Dankbarkeit und Freude sind Liebeserklärung an das Leben – an das uns von Gott geschenkte Leben. Er hat uns ins Leben geliebt! Und wer mithilft seine Schöpfung zu bewahren, baut Brücken in die Zukunft…


  Adalbert Ludwig Balling


  I


  Farbtupfer im Grau-Tag


  Stell dich in den Sonnenschein

  und versuche, gut zu sein.


  WOLFGANG BORCHERT


  Du betrachtest eine Katze, schaust einem Hund in die Augen, streichelst ein Pferd, plauderst mit deinem Wellensittich und hast das Gefühl: Da steckt mehr dahinter; da guckt irgendwo ein Mensch hervor – einer, der hört und heimlich mit-lacht, oder sich gar lustig macht über dich. Einer, der schweigt; so laut schweigt, dass du es fast nicht ertragen kannst…


  Und warum sollte dies nicht möglich sein: Dass Tiere über uns lachen und sich über uns lustig machen!? Oder auch, dass sie traurig sind über uns? Dass sie sich schämen!?
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    Wer Zeit (ver)schenkt,


    kostbare Zeit,


    schenkt mehr als Geld.


    Einem andern geschenkte Zeit,


    ist ein Geschenk der Liebe.
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  Du redest und plapperst den ganzen Tag: du begreifst nicht, dass man mit Worten auch totschlagen kann. Auch Mitmenschen. Du begreifst nicht, dass man mit Worten behutsam umgehen sollte. Und: Manchmal muss man schweigen (aufhören zu reden, reicht nicht), um gehört zu werden!
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  Warum ist das Schöne


  oft so traurig?


  Warum liegt den Dingen dieser Welt


  oft eine leise Melancholie zugrunde?


  Warum trauert der Kosmos,


  warum weint das Weltall?


  Hat Paulus nicht doch recht,


  wenn er behauptet,


  die gesamte Kreatur


  liege in Wehen?


  [image: Image]


  Ist der Mensch nicht auch dazu geschaffen, die Frohbotschaft zu künden? Allen Geschöpfen der ganzen Welt! Hat er nicht auch eine gewisse Verpflichtung, Schönes mit Heiterkeit, Trauriges mit Gelassenheit und Bitteres mit Humor zu durchtränken? Wird Gott den Menschen am Ende seines Lebens nicht danach beurteilen, ob er sich müht, Licht und Liebe in die Welt zu bringen? Und die Freude der Frohbotschaft?
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  Menschen, die lieben,


  verstehen jede Sprache.


  Menschen, die gut sind,


  denen öffnen sich alle Tore:


  Sie verstehen


  die Sprache der Blumen und Tiere;


  sie hören, was die Bäume


  einander zuraunen;


  sie »wissen«,


  worüber Fische und Vögel


  miteinander sprechen.


  Alle Geschöpfe


  sprechen diese Sprache;


  es ist die Sprache der Liebe,


  der Schönheit,


  der Güte Gottes.
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  Du bist leer und ausgebrannt; du fühlst dich allein gelassen? Ver-lassen. Du igelst dich ein, schließt die Türen, verriegelst dein Ich vor den anderen. Du lässt niemanden hinein – und tust somit am meisten dir selber weh.
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  Wenn du dich absonderst, sozusagen dich selber aus dem Verkehr ziehst, schließt du dich aus von der Fülle des Lebens. Du setzt Mitmenschen und Gott vor die Tür. Gott aber wartet auf deine Rückkehr; hofft auf dein Herein-Rufen. Gott und die Menschen wünschen, dass du sie einlässt – auch wenn sie mal unangemeldet vorbeikämen…
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  In jedem Lichtstrahl ist Sonne,


  in jedem Funken ist Feuer,


  in jedem Tautropfen ist Wasser,


  in jedem Geschöpf ist der Schöpfer.


  Es gibt nichts in der Welt,


  das nicht auf irgendeine Weise


  die Vollkommenheit


  und die Größe Gottes


  widerspiegelte.
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  Du träumst von einer heilen Welt? – Heil war die Welt nie, aber sie ist auf dem Weg dazu. Heil-bar ist die Welt durch Kräuter und Medizinen, durch Handauflegung und Gebet, durch gute Worte und gutes Wünschen, durch Gemeinschaft und Nähe, durch Zärtlichkeit und Liebe. Durch deine guten Augen und die Segensworte deiner Lippen und die Glück-Wünsche deines Herzens.
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  Du bist mitunter grausam gegen Tiere,


  die sich nicht wehren können?


  Wer gibt dir das Recht,


  dich über die Tiere zu stellen?


  Wer Tiere misshandelt,


  handelt gegen die Liebe.


  Gott hat uns die Tiere anvertraut.


  Wehe uns, wenn wir sie


  gegen seinen Willen


  misshandeln und missbrauchen!
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  An jenem Tag, an dem du keine Katze gestreichelt, keine Blume begossen, keinen Menschen etwas Liebes gesagt hast, an dem Tag, an dem du auch nicht zu dir selber gut gewesen bist, an dem Tag hast du umsonst gelebt. Nur das Gute, das getan wird, zählt, nicht das Unterlassene…
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    Ein Christ


    ist immer unterwegs;


    ein Christ ist einer,


    der Christ werden möchte.


    Auf den täglichen Versuch


    kommt es an –


    bei jedem Christen.
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  Du sagst: Ohne mich! Und erwartest, dass andere sich einsetzen; dass andere Mitverantwortung übernehmen.


  Du sagst: Das geht mich alles nichts an! Obwohl du genau weißt, es gibt nichts, was deinen Nächsten beträfe, ohne dass es auch dich anginge!


  Du sagst: Nach mir die Sintflut! – und vergisst, wie gern auch du deine Kinder (und Kindeskinder) in eine sichere Zukunft entlassen möchtest.
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  Du sagst:


  Jeder ist sich selbst


  der Nächste! Und erwartest doch,


  wenn du in Not gerätst,


  dass alle dir beistehen.


  Merkst du nicht:


  Du streichelst deinen Egoismus


  auf Kosten der andern.


  Dein Glück ist es,


  dass nicht alle so denken


  und handeln wie du!
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  Blinde, Taube, Lahme und Aussätzige wurden geheilt, aber nur, wenn sie an mehr glaubten, als an die Wunderkraft des Herrn. Ihre (innere) Umkehr war die Voraussetzung; ihre Bereitschaft, neu zu beginnen, ermöglichte dem Herrn das Heil-Wunder.
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  Hoffen heißt –


  bei Sonnenuntergang


  an das kommende Morgenrot zu glauben.


  Hoffen heißt –


  niemals aufhören an das Gute


  im Menschen zu glauben.


  Hoffen heißt –


  an die Macht der Liebe zu glauben


  und alles zu tun,


  die Liebe unter den Menschen


  heimisch zu machen.
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  Du sparst mit Lob, geizt mit Wohlwollen, knauserst mit Liebe?! – Wie töricht! Denn nur, wer mit vollen Händen und aus reichem Herzen lebt, wer anderen Gutes wünscht und ihnen Liebe erweist, wer sie lobt für Gelungenes und ihnen auf die Schulter klopft für Geglücktes, nur der wird selber mit Reichtum gesegnet.
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  Du kommst dir überflüssig vor?


  Überflüssig und nutzlos?


  Erleichtere die Bürde anderer;


  stehe denen bei,


  die Schweres erdulden müssen –


  und die Freude am Helfen


  wird dir Glück bringen.


  Wer anderen hilft,


  hilft nicht zuletzt


  sich selber…
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  Du hast keine Zeit zum Beten? Du hast sehr viel Wichtigeres zu tun!?


  Du musst den Haushalt versorgen, die Zeitung lesen, fernsehen, Briefe schreiben, mit den Kindern Hausaufgaben machen, den Hund Gassi führen, einen Geschäftspartner anrufen…


  Du bist in wahnsinnigem Stress. Beten würde dir zur zusätzlichen Last, sagst du. Ergo schickst du Gott ins Abseits, obwohl dir bewusst ist, dass er ins Zentrum gehört; in die Mitte deines Lebens…
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  Du isst gerne Brot;


  gutes, knusprig gebackenes Brot.


  Aber denkst du gelegentlich


  auch an jene, die das Korn,


  den Weizen und den Dinkel


  wachsen lassen


  und an jene, die es mahlen,


  zum Teig kneten


  und in den Backofen schieben?


  Du isst gerne Brot


  und begreifst nicht,


  dass Brot und alles,


  was wir gerne essen,


  eigentlich erst dann schmeckt,


  wenn wir bereit wären,


  es auch mit denen zu teilen,


  die keines haben!?
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  Du willst jemandem etwas Gutes tun? – Hab Zeit für ihn! Du willst einem anderen eine kleine Freude bereiten? Sei nett zu seinem Hund; streichle seine Katze; unterhalte dich mit seinem Kanarienvogel; mache seiner Frau ein Kompliment, lobe ihren guten Geschmack, finde seine Kinder »goldig« und lass deine Nachbarn und Freunde wissen, dass du gerne bei ihnen zu Gast bist.
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  Manche Menschen,


  die es immer eilig haben


  und nicht warten können,


  missachten die Gesetze der Natur:


  Sie wollen das Erblühen der Blumen,


  das Duften der Rosen


  und das natürliche Reifen


  der Äpfel und Birnen beschleunigen.


  Bananen hätten sie


  am liebsten gerade gebogen.


  Die Gesetze der Natur aber heißen:


  Warten, sich Zeit lassen


  und Geduld haben mit sich selber


  und mit den anderen.


  Menschen, die nie Partei ergreifen, die sich sträuben, Farbe zu bekennen, werden es schwer haben, anständig zu bleiben. Sie werden zu Wetterhähnen; sie hängen ihr Mäntelchen nach dem Wind. Ihr Standpunkt ist es, keinen Standpunkt zu haben.


  Menschen ohne Rückgrat gleichen Segelbooten ohne Masten; sie treiben hilflos übers weite Meer des Lebens – immer in Angst, irgendwo anzuecken. – Weil selber haltlos, geben sie niemandem echten Halt. Und bieten keinem wahre Heimat.
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  Solange du bereit und willens bist,


  immer noch etwas dazu zu lernen,


  bleibst du attraktiv,


  auch als älterer Mensch.


  Wer sich fertig


  und abgeschlossen wähnt;


  wer meint, alles zu kennen


  und alles zu können;


  wer weder Kritik annimmt


  noch Widerspruch erträgt,


  verknöchert im eigenen Gehäuse;


  er wird schlussendlich


  zur Mumie erstarren.


  Jeder Mensch ist ein Mysterium; ein schier unergründliches Geheimnis; etwas Undurchsichtiges und Unnahbares – kurzum, ein Rätsel mit vielen Fragezeichen. Lösen lässt sich das Rätsel Mensch allenfalls mit dessen Hilfe, der ihn ins Leben gerufen hat. Alle, die die Menschen lieben, weil sie Gottes Geschöpfe sind, sind auf gutem Weg, sie auch zu verstehen.
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  Mensch werden – das ist das


  Schwerste im eigenen Leben.


  Es ist eine Kunst,


  die man nie ganz erlernt.


  Wir sind zeitlebens


  auf dem Weg dazu –


  bis zum Tod.


  Je mehr Mensch einer wird,


  um so näher kommt er dem,


  was Gott von ihm erwartet.


  Nur der »vollkommene Mensch«,


  den es in seiner Vollkommenheit


  gar nicht gibt,


  wäre im Bestfall


  ein Abbild des Schöpfers.
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  Sag Ja zum Heute und zum Morgen. Sag Ja zu dir selber, zu den Menschen und zu allem, was Gott zulässt. Sag Ja – und sag es gerne, auch zu dem, was Gott von dir erwartet.


  Ein Lebenskünstler ist nicht, wer alles aufschiebt, bis sich die Dinge von selber erledigen. Lebenskünstler ist, wer Sinn sieht hinter dem, was er tut, und sich auch nicht durch Fehlschläge und Misserfolge mürbe machen lässt, sondern darauf vertraut, dass hinter allem, was geschieht, Gottes Allmacht und Wohlwollen sich verbirgt. Er weiß, dass auch das scheinbar Zufällige eingepasst ist in das große Mosaik des Weltenschöpfers und Weltenlenkers.
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  Heilige sind keine Supermenschen.


  Sie sind wie du und ich.


  Karl Rahner, einer der ganz großen


  Theologen unserer Zeit, sagte einmal:


  Es gibt keine fertigen Christen;


  es gibt allenfalls Christen auf dem Weg.


  So gibt es auch keine »fertigen Heiligen«,


  sondern Menschen, die sich mühen,


  Gottes Willen zu erfüllen…


  Ihre Bescheidenheit, ihre Höflichkeit


  und ihre Hilfsbereitschaft


  sind Merkmale ihrer Größe.
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  Hast du jemals einem Hufschmied zugeschaut? Hast du jemals beobachtet, wie Eisen und Stahl, egal wie hart, sich im Feuer zurechtschmieden und zurechtbiegen lassen?


  Wisse, es gibt keinen Menschen, der nicht durch das Feuer der Liebe zu erreichen wäre; keinen, dessen Innerstes du nicht erreichen könntest, wenn du ihn zuvor in die Esse der Güte und der Liebe und des Wohlwollens legst…
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  Wenn du dich weigerst, die Tür zu öffnen, wenn jemand klopft, oder wenn du versäumst »Herein!« zu rufen und stattdessen gar noch einen Riegel vorschiebst und dich hinter dicken Vorhängen und Gardinen versteckst – oder dich auch nur hinter dunklen Brillengläsern verschanzt, dann darfst du dich nicht wundern, wenn Gott dein Heim übergeht. Für Gott da sein, heißt, ihm die Tür öffnen, ihn hereinbitten, ihn willkommen heißen und zum Mahl bitten.


  Im Volksmund heißt es:


  Es sei besser,


  jemand leidet an der Liebe


  als dass er ohne Liebe


  todunglücklich wäre!


  Es sei besser, sagt man,


  jemand gehe (in Sachen Liebe)


  ein Risiko ein


  und leide an der Liebe,


  als dass er nicht liebe


  und in kaltem Egoismus verkruste.


  Es sei besser, sagt man,


  jemand liebe maßlos,


  als dass er zu wenig liebe


  und durch sein Zuwenig


  andere Menschen in die Einsamkeit treibe.


  Es sei besser, sagt man,


  gut zu sein und hilfreich und ohne Hass –


  und unter Umständen sogar ausgenutzt


  und übervorteilt zu werden,


  als dass man auch nur einmal


  Hass aufkommen ließe;


  oder unfreundlich würde


  und nicht einmal bereit,


  Menschen in Not zu helfen…
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    Lieben heißt


    etwas gerne tun –


    einem andern zuliebe,


    und dabei verletzlich sein


    und verwundbar bleiben.
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  Gott ist weder Polizist noch Feuerwehrmann; er ist Vater aller Menschen. Wer mit Gott ins Gespräch kommen will, muss zuhören lernen. Gott spricht gerne leise oder lautlos: In der Stille der Natur; im Aufblühen des Schneeglöckchens; im Duft des Rosenstrauchs; im Wiegen reifer Ähren; im Gleitflug der Vögel; im leisen, fast überhörbaren Säuseln des Windes…


  [image: Image]


  
    Jede Blume


    plaudert ein wenig


    aus der Schule dessen,


    der sie wachsen ließ.


    Blumen sind Farbtupfer


    göttlicher Meisterschaft.
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  Erst wenn du dich annimmst, erst wenn du du selber wirst, erst wenn du aufhörst, andere nachzuahmen oder andere zu übervorteilen, erst dann hast du eine Chance, die Welt zu verändern. Wer Großes in der Welt erreichen will, muss im Kleinen beginnen – bei sich selber!
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  Jemand hat einmal gesagt,


  schön sei alles, was man mit Liebe betrachtet.
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